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Das „Merſeburger Kreisblatt“

Nummer 113,
Abonnements preis

vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Merſeburg
e

66. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft,

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.er Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeb

T t t e Bekanntmachung.Der Archivaſſiſtent Dr. phil, Theuner in Magdeburg iſt für die Jahre 1893 bis 1897 von
der Provinzial-Commiſſion zur Erforſchung und zum Schutze der Denkmäler zum Provinzial-
Conſervator der Provinz Sachſen gewählt und von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen,
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten in dieſer Eigenſchaft auf Grund der Allerhöchſten Ordre
vom 19. November 1891 beſtätigt worden.

Magdeburg, den 10, April 1893,
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen (gez.) v, Pom mer Eſche.

Bekanntmach un g.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß folgende Perſonen als Gemeindebeamte

von mir verpflichtet und beſtätigt ſind:
A. als Ortsrichter:

der Gutsbeſitzer Eduard Weiſe zu Holleben für die Gemeinde Holleben,
B. als Schöffen:

der Landwirth Franz Polze aus Trebnitz für die Gemeinde Trebnitz,
der Lendwirth Karl Schulze aas Burgſtaden für die Gemeinde Burgſtaden,
der Landwirth Guſtav Körner aus Röpzig für die Gemeinde Röpzig,
der Landwirth Ferdinand Steineck aus Holleben für die Gemeinde Holleben,
der Landwirth Ehrgott Koſche aus Holleben für die Gemeinde Holleben.

Merſeburg, den 9. Mai 1893.
ten

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Herr Miniſter des Jnnern dem

Vereine Berliner Künſtler unterm 17, v. Mts, die Genehmigung ertheilt hat, in Ver
bindung mit der diesjährigen Berliner Kunſtausſtellung eine öffentliche Ausſpielung von
Kunſtwerken (Oelgemälde, Aquarelle, Kupferſtiche, Radirungen) zu veranſtalten und die auszu-
gebenden 70000 Looſe zu je 1 M. im ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben,

Die Zahl der Gewinne beträgt 254 im Geſammtwerthe von 42000 Mk,
Merſeburg, den 12, Mai 1893., Der Königliche Landrath. Weidlich.

DZDZD Der bez. der Preuſßerſtraße abgeänderte Bebauungsplan Section S iſt nunmehr
förmlich feſtgeſtellt, ſowetr er die eigentliche Preußerſtraße betrifft. Oie visherige Fluchtlinie an
dem kleinen Platz zwiſchen der Preußerſtraße und dem Durchgang nach der Gotthardtsſtraße bleibt
dagegen unverändert.

Der Plan liegt vom I8. d. Mts. ab im Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.
Merſeburg, den 21. April 1893, Der Magiſtrat.

Militär Geſtellun g.
Das Ober Erſatz Geſchäft findet nach einer von dem Königlichen Landrath Herrn

Weidlich in Nr, 107 des hieſigen Kreisblatts erlaſſenen Bekanntmachung vom 28, April er.
Mittwoch, den 24. Mai, Donnerſtag, den 25. Mai

und Freitag, den 26. Mai er.
im Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und kommen hierbei zur Vorſtellung

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche
endgültig zu entſcheiden iſt,

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
3, die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche

a, wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der activen Dienſtpflicht beantragen
b. von den Truppen bezw, Marinetheilen abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
5, die zum Landſturm I vVorgeſchlagenen,
6. die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
7. die ſur brauchbar erachteten Mannſchaften, und
8. die nach ver Rekruten Muſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften

und die, welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben,
Den Mannſchaften werden noch beſondere GeſtellungsOrdres zugehen.
Wir fordern die Meilitärpflichtigen hieſiger Stadt zum pünktlichen Erſcheinen mit dem Be-

merken auf, daß gegen ungehorſam Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die ge
ſetzlichen Strafen zur Anwendung gebracht werden.

Den zur Zeit obweſenden Militärpflichtigen haben die Eltern, Vormünder oder Verwandten
derſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

Betreffs der Einreichung von Recurſen verweiſen wir auf die vorallegirte Bekanntmachung des
Herrn Landrathse,

Merſeburg, den 8. Mai 1893,

Merfeburg, den 15. Mat 1893.
Warum u. ußte der Reichs-
tag aufgelöſt werden

80. Durch die großen Siege über Frankreich
im Jahre 1870,71 iſt ein einiges Deutſches
Reich begründet, die Kaiſerkrone wiederhergeſtellt
worden, Das, was unſere Väter mit Strömen
von Blut errungen haben, zu erhalten und zu
vertheidigen und hierfür kein Opfer zu ſcheuen,
iſt für Deutſchland das oberſte Gebot, hinter
welchem alle anderen Rückſichten wie groß und
wichtig ſie auch ſein mögen, zurückſtehen müſſen.

Frankreich hat ſeit ſeiner Niederlage kein
anderes Ziel vor Augen gehabt, als an Deutſch
land Rache und Vergeltung zu nehmen, und zu
dieſem Zwecke ſeine Wehrkraft in einer Weiſe
verſtärkt, daß Deutſchland trotz der mannigfachen
Verſuche, mit ihm Schritt zu halten, von ihm
überflügelt worden iſt, Das iſt eine Thatfache,
auf welche die höchſten militäriſchen Autori
täten im Gefühl ihrer hohen Verantwortung
für die Sicherheit und Zukunft Deutſchlands

Der Magiſtrat.
mit allem Nachdruck hingewieſen haben, und die
ſich durch Rechenkunſtſtücke nicht aus der Welt
ſchaffen läßt. Wer möchte ſich dieſem Urtheil
gegenüber unterfangen, zu behaupten, daß Deutſch
land von Frankreich nicht überflügelt worden
iſt? Nur eine Anmaßung würde es ſein, dies
zu behaupten, und für das deutſche Volk ver
hängnißvoll, dies zu glauben

Die Mehrheit des Reichstags hat dies be-
hauptet, indem ſie die Militärvorlage abgelehnt
hat. Aber ſie hat die Verſtärkung des Heeres
nicht nur für unnöthig, ſondern auch mit Rück-
ſicht auf die ſchweren Laſten, die ſie im Gefolge
haben würde und auf die ſchlechten Zeiten für
unausführbar erklärt.

Das Urtheil der Reichstagsmehrheit über die
militäriſche Stärke Deutſchlands und Frankreichs
kann ein ſachlich begründetes nicht ſein, weil alle
Sachverſtändigen, insbeſondere auch diejenigen,
welche innerhalb des Centrums und der Frei-
ſinnigen nach ihrer Erfahrung und ihrem Be-
rufe allein etwas davon verſtehen köynen, die
unbedingte Nothwendigkeit der Verſtärkung der

Wehrkraft anerkannt haben, Ebenſo aber iſt
auch das Urtheil der Reichstagsmehrheit über
die Unausführbarkeit der Verſtärkung wegen der
ſchlechten Zeiten verkehrt, Wenn das deutſche
Volk in ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſo
weit herunter gekommen wäre, daß es trotz
der ſchlechten Zeiten nicht aufbringen könnte,
was die Ehre, die Sicherheit und die Zukunft
des vor 22 Jahren aufgerichteten Reichs erfordert,
dann wäre ſelbſt das, was wir bisher für das
Heer ausgegeben haben, die reine Verſchwendung
geweſen, und dann thäte Deutſchland gut, einzu
packen und ſich dem Nachbarn ſchon jetzt auf
Gnade und Ungnade zu ergeben. Sollen wir
das? Aber wie man, um ein Unternehmen zu
retten, gut thut, ſelbſt bei den ſchlechteſten Zeiten
noch eine größere Summe hineinzuſtecken, ſo muß
und ſo kann Deutſchland auch noch die jetz:
zum Abſchuß ſeiner Rüſtung erforderliche und
nothwendige, für die Einzelnen kaum in's Gewicht
fallende Summe aufbringen, um ſo mehr als
dann Vertrauen in den Frieden und in die Zu-
kunft wiederkehren, das Geſchäft ſich heben,
Handel und Wandel blühen und die ſchlechten
Zeiten ſich ſicherlich in gute verwandeln werden:
dieſe Einlage in den Geſchäftsbetrieb des Reichs
(wie wir einmal bildlich ſprechen wollen) rettet
alle bisher darauf verwandten Ausgaben und
bürgt für die Erhaltung des Friedens, für die
Sicherheit und den Beſtand des Reichs in den
Zeiten der Gefahr, die uns nicht erſpart bleiben
wird,

Die Reichstagsmehrheit war ſo blind und
kurzſichtig, dies nicht anzuerkennen. Sie wollte
freilich die zur Erleichterung der mit der
Rüſtung verbundenen Laſten angebotene zwei-
jährige Dienſtzeit annehmen, aber nicht die
Verſtärkungen, ohre welche die zweijährige
Dienſtzeit das Heer geſchwächt, die Wehrkraft
zerſtört hätte. Zweijährige Dienſtzeit iſt
wie ſchon vor dreißig Jahren anerkannt wurde

nur mit Ausgleichsmaßregeln, die ihren
ſchädigenden Einfluß hindern, möglich. Dieſe
Ausgleichsmaßregeln verweigern und das hat
die Reichstagsmehrheit gethan iſt der beſte
Beweis von dem völligen Mangel an Ver-
ſtändniß,

Sollte das Deutſche Reich, ſollten der Kaiſer,
die verbündeten Regierungen, das deutſche Volk
ſich einem ſolchen mangelhaften Urtheil unter-
werfen Das hätte den Verzicht auf die Früchte
der Siege von 1870,71, die Preisgabe des
Reichs, bedeutet. Dem nationalen opferfreudigen
Sinne des Volks konnte jener Beſchluß des
Reichstags ebenſowenig entſprechen wie den
wahren Jntereſſen des Vaterlands, und ſo war
die Auflöſung eine Nothwendigkeit., Das
deutſche Volk wird jetzt dafür zu
ſorgen haben, daß eine Mehrheit in
den Reichstag kommt, die die Jnter-
eſſen des Reichs beſſer zu wahren ver-
ſteht und die Opfer bringt, welche die
Ehre und die Sicherheit Deutſchlands
erfordern,

Der Prinzregent von Braunſchweig für
eine Ausſöhnung zwiſchen dem

Kaiſer und dem Fürſten Bismarck.
Das Berliner ſozialdemokratiſche Organ „Vor

wärts“ veröffentlicht einen Brief des Prinz-
regenten Albrecht von Braunſchweig an eine un
genannte Excellenz (wahrſcheinlich den Reichskanzler

Grafen Caprivi) vom 9. Mai 1883, der ſich
für eine Ausſöhnung zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck aus
ſpricht. Das Schriftſtück, deſſen Echtheit nicht
groß bezweifelt werden kann, hat den nach folgen
den Wortlaut:

„Ew. Excellenz ſind ſehr beſchäftigt, und ich fühle, es iſt
unbeſcheiden, Jhnen in dieſen Tagen zu ſchreiben. Die
Sache, die ich aber erwähnen möchte, iſt ſo wichtig, daß
ſie keinen Aufſchub duldet, ich will aber ohne Jhre Kennt
niß und ohne Jhren Rath keinen Entſchluß faſſen. Kammer
herr von Witzleben, Kloſterprobſt zu Roßleben, bat mich,
zu bewirken daß bei Enthüllung des Kaiſerdenkmals in
Görlitz, dem Bismarck's und Moltke's Standbilder zur
Seite ſtehen, Fürſt Bismarck eingeladen werden könne.
Man habe verſucht, die Erlaubniß zu erlangen ſie ſei
abgelehnt worden, doch ſo, daß Zweifel blieb, ob dies von
Majeſtät gewollt ſei oder nur von anderer Seite ausgehe.
Wipleben meinte eine publike Ausſöhnung mit Bismarck
würde nach der Reichstagsauflöſung von eminent wohl
thätigem Einfluſſe auf unſere inneren Verhältniſſe ſein
müſſen. Ich erwiderte, daß im Moment offiziell ein Nein

urger Kreis-Verwaltung.)
ſeinem Erſuchen entgegenſetzen müſſe. Selbſt nun von
der Bedeutung eines ſolchen Schrittes der Begegnung von
Kaiſer und Fürſt durchdrungen, möchte ich doch den Ge
danken nicht fallen laſſen, ohne ihn vertraulich Ew. Excellenz
mitgetheilt zu haben. Jm Herzen kann ich es nicht von
der Hand weiſen, was ich offiziell zunächſt thuen zu müſſen
glaubte, um keine unnützen Hoffnungen zu erwecken ſo
theile ich den Gedanken Witzlebens Ew. Excellenz mit für
den Fall, Sie irgend Gebrauch von mir für deſſen Aus
führung glauben machen zu können oder auch ohne mich,
Je ich Euer Excellenz aufrichtig dankbarer Albrecht,
Pr. v. Pr.

Wenn der Brief, was ſehr wahrſcheinlich, an
den Grafen Caprivi gerichtet war, ſo würde
das beweiſen, daß der heutige Reichskanzler nicht
im Entfernteſten ein Gegner des Fürſten
Bismarck iſt, denn ſonſt würde ihm der Prinz
Albrecht nicht geſchrieben haben. Das ſocial-
demokratiſche Blatt, welches das Schreiben ver
öffentlichte, bringt daſſelbe in Zuſammenhang
mit der letzten Rede des Kaiſers auf dem
Tempelhofer ſFeld, und ſieht den Fürſten Bismarck
ſchon wieder als künſtigen Reichskanzler, der
einen Staatsſtreich gegen die Socialdemokratie
ausführen wird. Das iſt eine ganz falſche Auf-
faſſung, denn Fürſt Bismarck hat thatſächlich
keine Neigung, wieder in den Staatsdienſt
zu treten, ſelbſt wenn er dazu aufgefordert
werden ſollte. Jm hohen Grade fraglich
iſt es auch, ob er nach Görlitz kommen
würde, ſelbſt wenn er dazu eingeladen werden
ſollte. Von der Einladung abzuſehen, liegt
allerdings ein erkennbarer Grund nicht vor und
in weiten Kreiſen würde eine Ausſöhnung
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck
thatſächlich den beſten Eindruck machen.
Daß Prinz Albrecht von Preußen ein ſehr
aufrichtiger Verehrer des Fürſten Bismärck
ift bekannt. Unter dem Verzeichniß der Feſt
gäſte für die Görlitzer Feier, das vor einigen
Tagen veröffentlicht worden iſt, iſt des Fürſten
Bismarck Name nicht genannt worden.

Uebrigens hat Fürſt Bismarck ſeine An
ſichten über die neue Militärvorlage
nicht geändert. Sein Blatt, die Hamburger
Nachrichten, fahren fort, ſich gegen dieſelbe aus-
zuſprechen.

Ueber die Veröffentlichung des vorſtehenden
Briefes durch den „Vorwärts“ iſt die Kreuz
zeitung auf das Höchſte erbittert. Das Blatt
läßt ſich in dieſer Sache, wie folgt vernehmen

„Jener Brief vom 9. Mai kann nur durch einen ſchnöden
Vertrauensbruch in die Hände der Redaction des „Bor
wärts“ gelangt ſein. Wir wollen zu Ehren der Männer,
die an der Spitze des Blattes ſtehen, annehmen, daß ſie
den Vertrauensdruch nicht veranlaßt haben. Aber die
politiſche Demoraliſation, welche aus der Thatſache ſpricht,
daß ſie keinen Anſtand nehmen, von der Niedertracht Anderer
ihren Vortheil zu ziehen der, wie jede große Senſation
für eine Zeitung, auch ein pekuniärer Vortheil iſt, kann
nicht ſcharf genug gegeißelt werden. Wir ſehen zwiſchen
Hehler und Stehler kaum irgend welchen moraliſchen
Unterſchied und möchten abgeſehen von allem Anderen,
darauf hinweiſen, daß auch in dieſem Falle die eigen
thümlichen Freiheitsbegriffe zum Ausdruck
kommen, die in der Sozialdemokratie leben.
Bisher galt das Briefgeheimniß als eine der Grund
feſten bürgerlicher und perſönlicher Freiheit. Die Sozial
demokratie ſcheut ſich nicht, wo ihre Jntereſſen
mitſpielen, darüber hinauszugehen und die Poſt
kontrolle der berüchtigten ſchwarzen Kabinette noch zu über
trumpifen. Die ſchwarzen Kammern begnügten ſich
wenigſtens damit, das geraubte Geheimniß nicht über die
amtlich geſetzten Kreiſe hinausdringen zu laſſen, die Sozial
demokratie ſchreit ſie in alle Welt hinaus.“

Offenſive und Krieg im Lande.
SC. Der Abg. Richter hatte als „Civilmoltke“

dem Reichekanzler über den Werth der Offenſive
Belehrung zu ertheilen verſucht. Mit Berufung
auf die Vortheile, die es biete, wenn man ſofort
angriffsweiſe vorgehen und den Kriegsſchauplatz
beſtimmen könne, ſei jede Verſtärkung der Wehr-
kraft zu rechtfertigen uſw. Dieſer Einwand geht
jedoch gänzlich daneben denn es handelt ſich da
rum, daß das deutſche Heer nicht von vornherein
in die Defenſive gedrängt ſei, und darüber
entſcheiden eben Zahl und Organiſation, Dieſen
Gedanken des Reichskanzlers hatte der Abg.
Richter nach ſeiner kunſtfertigen Art in die Luſt
geworfen und als etwas ganz anderes wieder
herunterkommen laſſen.

Der Reichskanzler wies das Kunſtſtück zurück,
und erläuterte von Neuem, was denn die Defenſive
d. h. der Krieg im eigenen Lande bedeute und
zwar nicht bloß wegen der Ueberſchwemmung mit
feindlichen Heeren, ſondern auch wegen der ſchweren
Nachtheile, die die eigenen Truppen dem Lande
auferlegen müſſen.

Anſerate im Betrage his zu 1 Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der WMerſeburger Kreisverwaltung. Dienſtag, den 16. Mai.
De ver Bertehr da auſſört, daß der dandel und

Wandel ſtill ſteht, iſt ja klar. Aber auch weiter: Wenn
wir genöthigt wären, im eigenen Lande Krieg zu führen,
würden wir nicht viel anders verfahren können, als wir
in Frankreich verfahren haben. Wir ſind ſehr human
geweſen, aber die Truppen müſſen leben, ſie müſſen unter
gebracht werden wenn die Räume den Einwohnern weg
genommen werben müſſen, ſo läßt ſich das micht ändern,
und wenn das letzte Brot ihnen genommen wird, läßt es
ſich wieder nicht ändern. Das Erſte iſt im Kriege, die
Truppe leiſtungsfähig zu erhalten, und Weichherzigkeit iſt

am falſchen Fleck, wo der Erfolg, der Sieg, das Daſein
des Staates auf dem Spiele ſteht. Und das iſt im Kriege
der Fall. Wir können nicht umhin, im eigenen Lande
einzuquartiren und zu requiriren. Wir würden nicht
umhin können, Kunſtbanten zu zerſtören nud Werthe zu
vernichten, die wieder herzuſtellen lange Jahre erfordern
würde. Alſo ich führe das nur an ich könnte, wenn
ich aus der Kriegsgeſchichte Beiſpiele greifen wollte, wie
der Krieg in dem eigenen Lande verfährt, in ganz anderen
Farben malen, ich verzichte darauf ich will Jhnen nur
ans Herz legen, ſich zu vergegenwärtigen, daß der Krieg
im eigenen Lande unter allen Umſtänden etwas unendlich
ſchweres iſt, was man beſſer zu vermeiden ſucht, und das
kann man nur durch die Offenſive, wenn man den Krieg
auf den feindlichen Boden trägt; wenn man da ſtehen
bleibt, bis der Feind kommt, ſteht man eben auf dem
eigenen Boden und hat den Krieg im eigenen Lande.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom deutſchen Kaiſerhofe. Unſer
Kaiſer hatte am Freitag das EliſabethRegiment
in Spandau beſichtigt, war von dort zum Beſuche
der großen Berliner Kunſt- und Gemäldeaus-
ſtellung nach Berlin gekommen und hatte dann
Abends im Schloſſe mit dem Reichskanzler
Grafen Caprivi eine lange Unterredung gehabt.
Die Nacht zum Sonnabend blieb der Kaiſer in
Berlin und inſpizierte dann am Sonnabend
Vormittag auf dem Tempelhofer Felde das
Garde Pionier Bataillon, ſowie das Garde
FüſilierRegiment, Nachmittags wohnten die
Majeſtäten dem ArmeeJagdrennen bei Char-
lottenburg bei, Nach der Rückkehr ins Schloß
empfing der Kaiſer dort den ſerbiſchen außer
ordentlichen Geſandten, Oberſt Pantolitſch, welcher
ein Schreiben des Königs Alexander von Serbien
betreffend die Uebernahme der Regierung durch
denſelben überreichte. Abends folgten der Kaiſer
und die Kaiſerin einer Einladung des Herzogs
und der Herzogin von Sagan zum Diner und
fuhren hierauf nach Potsdam zurück. Sonntag
Vormittag wohnten die Majeſtäten dem Gottes
dienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei,
Zur Tafel waren der commandirende General
von Los, ſowie der ſerbiſche Geſandte von
Pantolitſch geladen. Am Abend begiebt ſich der
Kaiſer zur Theilnahme an den Beiſetzungsfeier
lichkeiten für den verſtorbenen Fürſten von
SchaumburgLippe nach Bückeburg, von wo
Montag Abend die Rückkehr erfolgt,

Des Kaiſers Nordlandsreiſe. Es
iſt verſchiedentlich gemeldet, der Kaiſer habe ſeine
diesjährige Nordlandsreiſe wegen der Reichstags
neuwahlen aufgegeben. Das iſt nicht ganz zu
treffend. Der Reichstag wird Ende Juni zu
ſammentreten und kann ſeine Arbeiten bis Mitte
Juli beendet haben, Jſt die Militärvorlage an
genommen, wird der Monarch ſeine gewohnte
Erholungsreiſe antreten erfolgt eine abermalige
Reichstagsauflöſung wegen erneuter Ablehnung
der Militärvorlage, unterbleibt der Ausflug.

Unwahre Nachrichten über Ent

Der letzthin auf einer Reiſe durch Burgund
als Spion verhaſtete deutſche Gymnaſiallehrer
Holzhauſen ſchildert jetzt ſeine Erlebniſſe
ausführlich in draſtiſcher Weiſe. Der Bericht
iſt ſür franzöſiſche Verhältniſſe ſo charakteriſtiſch,
daß Einiges daraus wiedergegeben ſein mag.

Holzhauſen war feſtgenommen und zum
Maire (Bürgermeiſter) des Dorfes Cariſey ge
hracht, dem er ſeine VLegitimationspapiere vor
legte, Es heißt dann weiter: „Der Maire las
kopfſchütttelnd meine Brieſe, ließ ſich mein
Plaid zeigen, unterſuchte meine Kleider und
Taſchen, fragte nach Plänen, Skizzen, Karten,
Waffen, ſtellte mir meinen Paß zurück, der
natürlich für ihn unverſtändlich war, ließ ſich
ſogar mein Geld zeigen und erklärte mir ſchließ-
lich auf meine halb luſtige, halb ärgerliche Frage,
was es denn eigentlich in Cariſey zu ſpiorviren
gebe, mit komiſcher Wichtigkeit: Das kann
man nicht wiſſen, jedenfalls die Vicinalwege.
Jch machte ihm hierauf das Anerbieten, behufs
Feſtſtellung meiner Perſönlichkeit ſofort an
einige hervorragende Perfönlichkeiten der
Hauptſtadt telegraphiren zu wollen ich
nannte ihm verſchiedene bekannte Namen der
Pariſer Ariſtokratie. Der Maire hörte Alles
ruhig mit an und erklärte dann lakoniſch: Geht
nicht, wir haben keinen Telegraphen am Orte.
Ja, was ſoll denn nun eigentlich geſchehen rief
ich im höchſten Grade entrüſtet. Jch werde Sie
durch zwei Bauern nach Flogny zum Gen-
darmeriepoſten bringen laſſen; wird dort ihre
Perſönlichkeit nicht unzweifelhaft feſtgeſtellt ſo
wird man Sie zur Arrondiſſementshauptſtadt,
nach Tonnere, befördern. „Da wallt dem
Deutſchen auch ſein Blut“, ſagt Uhland in der
„Schwäbiſchen Kunde“, und ich erklärte dem Herrn

eines Thronſaales im Palaſte der deutſchen
Botſchaft in Rom befohlen, ſowie ferner, der
Kaiſer habe einen Brief an den Biſchof Fleck
in Metz gerichtet, worin er denſelben tadelt,
weil der Biſchof auf einer Pilgerfahrt nach
Rom ſich dahin ausgeſprochen, die ewige Stadt
möge bald wieder Eigenthum des Papſtes werden,
Beide Meldungen ſind falſch.

Das Begräbniß des verſtorbenen
Fürſten zu SchaumburgLippe findet
heute Montag ſtatt, Der Kaiſer wird demſelben
perſönlich beiwohnen.

Der am Freitag nach kurzem Krankenlager
zu Marienbad verſtorbene Fürſt Georg
Victor zu Waldeck wird von dort nach der
Heimath überführt werden. Der Fürſt iſt nur
62 Jahre alt geworden.

Der Großherzog Ernſt Ludwig
von Heſſen, welcher dem Könige und der
Königin von Sachſen in Dresden einen Beſuch
abgeſtattet hatte, iſt von dort wieder abgereiſt,

Die Kabinetsordre, in welcher der
Kaiſer das Abſchiedsgeſuch des Generals
der Jnfanterie, Frhrn. v. Meerſcheidt-
Hülleſſem genehmigt hat, lautet: Mit auf
richtigem Schmerz ſehe Jch Sie von der Spitze
meiner Garde ſcheiden, welche ſie zu hohem
Maße der Kriegstüchtigkeit gebracht haben. Ein
treuer Diener Meiner Vorgänger, der perſönliche
Freund Meinerſeits werden Sie ſtets Meines
Dankes gewiß ſein. Um Sie in näherer Ber
bindung mit Meinem Gardekorps zu behalten,
ſtelle Jch Sie à la suits des von Jhnen rühm-
lichſt kommandirten 3. Garde-Grenadierregiments
Königin Eliſabeth. Wilhelm R.

Beim Fürſten Bismarck. Die
Wortführer der kürzlich errichteten ſogenannten
„neuen Partei“, die ſich auch im Wahlkampfe
verſuchen will, die Herren Dr. Arendt, Schroeder,
v, d. Heydt u. ſ. w. haben ſich nach Friedrichs
ruhe begeben, um dem Altreichskanzler das Pro
tektorat über die neue Partei anzutragen, und
von ihm die Annahme eines Mandates zu
erbitten. Das letztere hat der Fürſt aber für
alle ihm gemachten Angebote ausnahmslos ab-
gelehnt.

Die Urlaubsreiſen der preußiſchen
Miniſter, die ſonſt ſo feſt geordnet ſind, er
fahren diesmal Verſchiebungen. Bis zum
Schluß der Reichstagsſeſſion, die zwar nur
wenige Wochen umfaſſen ſoll, werden die
Miniſter Berlin nicht verlaſſen. Darüber
dürfte allerdings mindeſtens die erſte Auguſt
woche herankommen. Ende September pflegten
bisher die Miniſter wieder in Berlin anweſend
zu ſein und die Berathungen des Geſammt
miniſteriums über die Reichstags und Land-
tagsvorlagen für die nächſte Seſſion zu beginnen.
Dieſe Berathungen werden nun wohl hinausge-
ſchoben werden, wenn auch für den Zuſammen
tritt des Reichstags im Herbſt und des neu zu
wählenden Landtags zu Anfang des nächſten
Jahres eine Abänderung der hergebrachten Zeit
beſtimmungen nicht zu erwarten ſein wird.

Die Bankwelt für die Militär-
vorlage, Jn einem Aufrufe fordert eine An-
zahl Vertreter der Berliner Finanz, Bank und
Börſenkreiſe zu Beiträgen auf zur Unterſtützung
der Wahl derjenigen liberalen Kandidaten aller
Schattirungen, welche unter thunlichſter Berück-
ſichtigung der wirthſchaftlichen Bedürfniſſe nach
Abkürzung der Dienſtzeit für die „durch die
Militärvorlage beabſichtigte
Stärkung unſerer Wehrkraft ein-
treten wollen,“

Ahlwardt! Wie Berliner Zeitungen
melden, dürfte das noch aus Ahlwardts Rektoren

Dorfbürgermeiſter, daß ich allenfalls bereit ſei,
mit ihm nach Flogny zu gehen, nicht aber in
Begleitung zweier beliebigen Bauern, die hier
bei machte ich eine bezeichnende Handbewegung
nach dem Fenſter, unter dem ſich immer
dichter werdende Gruppen von Männern und
Weibern angeſammelt hatten möglicherweiſe
weder den Willen noch die nöthige Autorität be-
ſitzen würden, um mich gegen die Ausſchreitungen
der erregten Bevölkerung zu ſchützen. Nach
längerem Hin- und Herreden gab der Maire
ſchließlich nach, nahm aber zu ſeiner Begleitung
noch einen handfeſten Bauern mit Beide
waren mit dicken Knütteln bewaffget, und ſo
wanderte ich in dieſer ſonderbaren Geſellſchaft
durch die Gaſſen von Cariſey, vor deſſen Häuſern
die Bauern gruppenweiſe ſtanden, geſtikulirend
und mit den Fingern auf mich zeigend, doch ohne
daß mir Einer etwas zu Leide gethan hätte.
Als ich das abſcheuliche Cariſey hinter mir
hatte, gewann ich allmählich meine gute Laune
wieder und begann mit dem Maire zu plaudern.
Wir ſprachen von dem Verhältniſſe der
beiden Staaten Deutſchland und Frankreich,
wobei er die Meinung äußerte, Deutſchland
werde den Franzoſen nach einem für die Letzteren
abermals unglücklich verlaufenden Feldzug
Burgund wegnehmen, eine Anſchauung, die ich
ihm vergebens augzureden ſuchte. Jm Uebrigen
war der Mann gar nicht ſo übel und was er
von der Bevölkerungsabnahme, dieſem in Frank-
reich jetzt allgemein abgehandelten Kapitel, von
den Verheerungen der Reblaus in den Burgunder
Weinbergen und anderen Dingen redete, ließ ſich
wohl hören und war, namentlich für einen
Fremden, nicht ohne Jntereſſe. Jnzwiſchen war
der Kirchthurm von Flogny hinter einem Hügel
aufgetaucht; bald erreichten wir das Dorf und
das Gebäude der Gendarmerie. Jn ſeinem

zeit ſtammende, gegen ihn ſchwebende Disziplinar-
verfahren ſein Ende erreichen.

OeſterreichUngarn.
Die Bande zwiſchen dem öſterreichiſchen

Kaiſerhauſe und den katholiſchen Fürſtenfamilien
Deutſchlands knüpfen ſich immer enger. Wie
übereinſtimmend aus Wien und München ver
lautet, ſteht die Verlobung der Prinzeſſin
Eliſabeth, der älteſten Tochter des Prinyzen
Leopold und der Prinzeſſin Giſela von Bayern,
einer Enkelin des öſterreichiſchen Karſerpagres,
mit dem Erzherzog Joſeph Auguſtin,
Sohn des Erzherzogs Joſeph und der Erz-
herzogin Klotilde, unmittelbar bevor, Erzherzog
Auguſtin, der in Preßburg garniſonirt, hat in
den letzten Tagen wiederholt in Wien geweilt,
wo ſich auch Prinzeſſin Giſela mit ihren
Töchtern zu Beſuch bei den kaiſerlichen Eltern
befindet,

Großbritannien
Franzbſiſche Blätter veröffentlichen ein

Telegramm, wonach die Königin von England
geſonnen ſei, wegen ihrer Geſundheit und der
ſchwierigen politiſchen Lage abzudanken,
Die Nachricht iſt unzutreffend.

Jtalien.
Die Verlobung des Kronprinzen

von Jtalien mit der jüngſten Schweſter
der deutſchen Kaiſerin iſt angeblich
beſchloſſene Sache. Der Kronprinz kommt ſchon
vor den Herbſtmanövern, zu denen ihn der
Kaiſer eingeladen, zur Brautſchau nach Potsdam,
Prinzeſſin Feodora iſt am 3. Juli 1874 geboren
und die einzige noch unvermählte Schweſter der
Kaiſerin. Kronprinz Viltor Emanuel, der den
Titel Prinz von Neapel führt, iſt am 11. No
vember 1869 geboren in der preußiſchen Armee
wird er ä la suite des 1. Heſſiſchen Huſaren-
regiments Nso, 13 geführt.

Dänemark.
Der König Chriſtian von Dänemark

reiſt Montag Nachmittag via Lübeck zum ge-
wohnten längeren Frühjahrsaufenthalt nach
Wies baden. Auf der Heimreiſe ſoll eine
Begegnung mit dem deutſchen Kaiſer erfolgen.

Bulgarien.
Der Fürſt und die Fürſtin von Bul-

garien, die nach Abſchluß ihrer Hochzeitsreiſe
vor einigen Tagen in Siſtowo an der Donau
den bulgariſchen Boden betreten hatten, ſetzen
ihre Fahrt durch das Land fort. Die BVe-
grüßung iſt überall eine außerordentlich herzliche
und liebenswürdige.

Die bulgariſche Sobranje wird am
15. Mai in Tirnowa eröffnet.

Zur Wahlbewegung.
Jn den letzten Tagen der Vorwoche und auch

am Sonntag haben außerordentlich zahlreiche
Wähler und Vertrauensmänner Verſammlungen
aller Parteien ſtattgefunden, die ſich mit der
Nominierung der Kandidaten beſchäftigt haben;
im Uebrigen ſteht es noch ziemlich ruhig, das
nahende Pfingſtfeſt macht ſich eben ſchon geltend.
Was die einzelnen Parteien betrifft, ſo wird
von der konſervativen mit großem Nachdruck
darauf hingewieſen, nicht nur die Stellung
des Kandidaten zur Militärfrage,
ſondern auch zu den wirthſchaftlichen

ragen in Betracht zu ziehen.
Dieſe letztere Forderung vertritt beſonders
der Bund der Landwirthe. Die
antiſemitiſſche Partei ſtellt vielfach eigene
Kandidaten auf. Die Nationalliberalen
ſuchen ſowohl mit den Konſervativen, wie

Bureau ſaß der Wachtmeiſter Delotte, ein
friſcher Mann mit angenehmen Zügen und einer
im Gegenſatz zu dem argwöhniſch ſchlauen Weſen
der Dorfbewohner von Cariſey, durchaus an
genehm berührenden militäriſchen Gradheit.
Der Herr Maire ſtattete wieder ſeinen Bericht
ab, und ich ſah, wie ein Lächeln die Züge des
ehrlichen Wachtmeiſters überflog, das ich zu
ſeinen und meinen Gunſten deutete, Trotzdem
ſtellte auch er ſeine Nachforſchungen an, wenn
auch mit Umſicht und ohne Voreingenommenheit,
Er ließ ſich noch einmal meine Sachen zeigen
und lachte hell auf, als ich nach deren Durchſicht
meinen Cylinderhut lüftete und, auf das nicht
allzu üppige Haupthaar zeigend, an ihn die
Frage richtete: Herr Wachtmeiſter, darunter
kann ich wohl nicht gut etwas verſteckt halten,
nicht wahr? Als nun aber der Maire noch
immer bei ſeinem Verdachte beharrte, kam der
Wachtmeiſter auf die Jdee, mit Hilfe eines kleinen
Taſchenwörterbuches meinen Paß zu entgziffern,
wobei ich ihm bereitwillig Hilfe leiſtete. Es
war ein köſtliches Stückchen Arbeit mein Paß
war nämlich im Grunde ungiltig, da er bereits
ſeit Jahresfriſt verfallen wor; ich machte aber
dagegen geltend, daß man ein ſolches Papier, der
Koſten wegen, gewöhnlich nicht erneuere, ein
Einwand, der ihm freilich nicht ſo recht glaublich
erſcheinen mochte. Nun war das Unglückspapier
auch noch von Oberhauſen datirt, meinem
früheren Wohnorte; aber die Franzoſen ſind
bekanntlich nicht ſehr ſtark in der Geographie,
und ſo überredete ich ihn dann ohne viele
Müthze, daß Oberhauſen im „Arrondiſſement“
Gladbach läge und dieſes der Hauptort des ge
nannten Bezirks ſei. Die Bemerkung: „Statur
eſetzt“ wollte ſich in dem Wörterbuch nichthaben laſſen ich überſetzte ihm aber „geſetzt“

als „earré“, eine Erklärung, der meine Geſtalt

e e

mit den aus der freiſinnigen Partei ausge-
ſchiedenen Abgeordneten beſſere Beziehungen an
zuknüpfen es wird hier empfohlen, jede Zer-
ſplitterung thunlichſt zu vermeiden und Gewicht
auf Kandidaten zu legen, welche der Militärvor-
lage geneigt ſind. Bezüglich der freiſinnigen
Parteien, Freiſinnige Volkspartei (Richter) und
Freiſinnige Vereinigung (Rickert), gehen die An
ſichten und Meldungen etwas auseinander. Die
Richterſche Freiſinnige Zeitung behauptet, min-
deſtens acht Zehntel derjenigen Wahlkreiſe, in
welchen bisher freiſinnige Organiſationen be-
ſtanden, hätten den Anſchluß an die freiſinnige
Partei vollzogen oder in Ausſicht genommen,
Hingegen behauptet das Berl. Tagebl,, daß die
Trennung der Partei ſelbſt in vielen ſolchen
Kreiſen nicht gebilligt werde, welche politiſch mit
dem Abg. Richter übereinſtimmen, Jedenfalls
ſind ſchon recht zahlreiche Kandidaten der
Rickertſchen Richtung aufgeſtellt. Jn der Cen-
trumspartei ſoll der Friede mit dem Rücktritt
der Herren von Hüne, Graf Balleſtrem, Dr.
Porſch u. ſ, w, noch immer nicht völlig herge-
ſtellt ſein. Die Strömung in katholiſchen
Kreiſen zu Gunſten einer Verſtändigung über
die Militärvorlage ſoll weit ſtärker ſein, als die
leitenden Männer der Centrumspartei bisher
annahmen. Jn der „Poſt“ wird der Kardinal-
fürſtbiſchof Dr. Kopp in Breslau bereits auf
gefordert, das Protektorat über die katholiſche
Bewegung für die Militärvorlage zu übernehmen,
Es ſcheint auch kein Zufall zu ſein, daß der
Nuntius Vanutelli aus Wien auf einer Reiſe
nach Rom vorher dem Nuntius Agliardi in
München einen Beſuch abſtattet, Die Bewegung
zu Gunſten der Militärvorlage iſt in katholiſchen
Kreiſen am ſtärkſten in Schleſien, Württemberg
und Baden.

Abgeordneter Ahlwardt iſt definitiv von den
Antiſemiten im fünften Berliner Wahlkreiſe,
ſowie in ſeinem bisherigen Wahlkreiſe Friedeberg
Arnswalde aufgeſtellt worden,

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Mai, Der Selbſtmord eines

jungen Arbeiters Bandermann iſt anſcheinend
auf den unheilvollen Einfluß einer Frauensperſon
zurückzuführen. Bandermann hatte zu derſelben
früher, bis zum Antritt einer Strafhaft, in dem
Verhältnis als Zuhälter geſtanden. Als er kürz-
lich aus der Haft entlaſſen wurde, beſtürmte ihn
jene Frauensperſon, wieder in das frühere Ver-
hältnis mit ihr einzutreten. Bandermann lehnte
dies aber ab, weil er Arbeiter und ein anderer
Menſch werden wollte. Aus Rache dafür be
drohte ihn die Perſon mit Anzeige älterer Ver
gehen Bandermanns, die vorausſichtlich weitere
Beſtrafung desſelben zur Folge haben würden, Um
dem aus dem Wege zu gehen, nahm er ſich das
Leben.

f Querfurt, 13, Mai. Die Frühjahrs-
beſtellung iſt in unſerer Gegend beendet.
Das junge Getreide zeigt überall kräftige Be
ſtockung. Der Roggen treibt bereits Aehren,
obgleich theilweiſe die Halme noch ſehr kurz ſind.
Jm Wachsthum der Halme ſind auch die anderen
Getreidearten noch zurück. Ein durchdringender
Regen iſt ſehr nothwendig, ſonſt giebt es dieſes
Jahr wieder wenig Stroh. Der geringe Stroh
ertrag des vorigen Jahres macht ſich immer
mehr fühlbar. Es fehlt vielen Landwirthen nicht
nur an Seilſtroh, ſondern auch an Streuſtroh.
Als Streue für das Vieh wird deshalb mitunter
Laub benutzt, Der Raps iſt gut und ſteht in
voller Blüthe. Auch der Klee ſcheint gut zu
werden, Vor einigen Tagen ſind in unſerer Flur

Schließlich kam

liche „Schmiß“, als „Narbe über der linken
Wange“ im Paſſe verzeichnet. Dies machte
meinen braven Brigadier neugierig, und ich er
klärte ihm zu ſeiner großen Zufriedenheit, wie
man auf deutſchen Univerſitäten „verhängt“ und
„glacé“ fechte. Damit hatte ich das Herz des
alten Soldaten gewonnen, und als ich nun zum
Schluſſe noch mein Schülernotizbuch hervorzog
und ihm die ſorgfältig ausgemalten „Dreien“
und „Vieren“ zeigte, war ich als „professeur“
in ſeinen Augen vollſtändig lezitimirt, und er
erklärte dem noch immer ungläubigen Maire, es
ſei Alles „Unſinn“, und ich könne meine Reiſe
ruhig fortſetzen. Nur meine Pariſer Adreſſe
möge ich ihm dortlaſſen, bat er höflich, und ich
hatte keinen Grund, hiergegen etwas einzuwenden.

So ſchied ich denn von dem ehrlichen Wacht
meiſter mit einem herzlichen Händeſchütteln und
in der Ueberzeugung, daß ſein vernünftiges Auf
treten mich vor weiteren unabſehbaren
Scherereien bewahrt hatte. Der Herr Maire
aber meinte noch beim Abſchiede etwas ſchnippiſch:
„Sie werden wohl Cariſey nicht vergeſſen
Darin mag er recht haben.

Abonnement auf das täglich
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Dienſtag, den 16. Mai.

Zuckerrüben erfroren, Ein hieſiger Gutsbeſitzer
mußte über 20 Morgen umpflügen. Allgemein
ſind die Rüben regelmäßig aufgegangen. An
den Obſtbäumen, die nun meiſtens verblüht haben,
ſieht man überall reichen geſunden Fruchtanſatz,
Dies iſt beſonders bei Pflaumen und Birnen der
Fall. Der Froſt hat übrigens den Kirſchen nicht
ſo arg geſchadet, als man Anfangs beſürchtete,
Es giebt bei uns ſogar viel Kirſchen. Die Apfel
bäume ſtehen noch in vollſter Blüthe. Man
darf alſo bei uns auf eine reiche Obſternte rechnen.

f Liebenwerda, 10, Mai, Jn dem großen
Schradendorfe Gröden wüthete vorgeſtern eine
gewaltige Feuersbrunſt, von welcher 19
Gehöfte ergriffen wurden und von denen 8 gänz-
lich eingeäſchert worden ſind, Bei dem herrſchen
den Sturme, der vielfach leichten Bauart und
dem theilweiſen Waſſermangel konnten die hinzu
geeilten zehn fremden Spritzen wenig ausrichten.
Das Feuer verbreitete ſich ſo ſchnell, daß man
gar nicht wußte, wo zuerſt gerettet werden ſollte.
So kam es auch, daß Vieh, Gänſe, Hühner und
mehrere Hunde, ſowie auch baares Geld vernichtet

worden iſt. Das Unglück ſoll durch Kinder,
welche mit Streichhölzchen ſpielten, ver-
urſacht ſein.

Eisleben, 10. Mai. Der ſüße See
ſank, der „Hall. Ztg.“ zufolge vom 3. bis 8.
d, M. um 10 Millimeter, der Salzige in der
ſelben Zeit um 97 Millimeter. Entſprechend
dieſer bedeutenden Abnahme ſtiegen die Schacht
gewäſſer ſtark. Auf Otto III betrug die Zunahme
rund 7 Meter.

Zieſar, 11. Mai, An dem Fußſteige, der
von Dreibach bis Forſthaus Wülpen führt, etwa
1000 Schritte von Dreibach entfernt, wurde am
Sonntag Vormittag die Leiche des Papiermachers
Theodor Eichholz mit einem Schuß durch den
Kopf todt aufgefunden, Am Sonnabend Abend
war er auf den Anſtand gegangen. Neben dem
Todten, der regelrecht auf dem Rücken lag, die
Mütze feſt auf dem Kopfe, lagen die Hausſchuhe
und hinter ihm auch ſorgfältig hingelegt das
Fernglas, Wie man bei Beſichtigung der Leiche
ſehen konnte, war der Schuß dicht über dem rechten
Auge eingedrungen und zum Schädel wieder
hinausgefahren; in der Mütze fand ſich kein Voch.
Es wird allgemein angenommen, daß ein anderer
unglücklicher Schütze den E. getroffen oder daß
ein Wilddieb ihn für einen Forſtbeamten gehalten
und erſchoſſen hat. Selbſtmord iſt ausgeſchloſſen,
da das unter dem rechten Arme des Erſchoſſenen
liegende Gewehr in beiden Läufen noch geladen
und die beiden Hähne des Gewehres geſpannt
waren,

t Helmſtedt, 9. Mai. Das 14,provinzial-
ſächſiſche Bundesſchießen wird in Helm-
ſtedt abgehalten werden. Bei der Wahl der
Stadt zum Feſtorte iſt für den Vorſtand des
Provinzial Schützenbundes die Thatſache be
ſiimmend geweſen, daß die Helmſtedter Schützen-
brüderſchaft in dieſem Jahre das Feſt ihres
300 jährigen Beſtehens feiert. Aus dem Feſt
programm iſt zu erſehen, daß 17 Ehrene,
Silber, Feldmeiſter, Punkt, und Wildſcheiben
beſchoſſen werden ſollen,

f Eiſenach, 12. Mai. Unſere geſtern von
Statten gegangene Oberbürgermeiſterwahl
hatte das Ergebniß, daß Herr Bezirksrath
Müller hier mit ſehr großer Majorität ouf
die Dauer von 6 Jahren gewählt wurde.

Gera, 9. Mai, Ein hieſiger Knecht wurde
am Sonntag bei einer Tanzbeluſtigung im
Lindenthale vom Saale gewieſen. Mit einem
Pfahl bewaffnet, lauerte er ſeinem Gegner auf,
und es kam zu einer blutigen Schlägerei,
bei welcher der Knecht einen Schlag auf den Kopf
erhielt, der heute ſeinen Tod zur Folge hatte,

Beim Zureiten eines Pferdes an der Reitbahn
zu Untermhaus wurde ein junger Reitknecht ab
geworfen und erlitt dabei ſchwere Verletzungen
denen er erlegen iſt.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 15. Mai 1893.
Perſonalien. Der Pfarrer Fried,

Emil Wienbeck in Bündorf iſt zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle in Uichteritz berufen und
beſtätigt worden. Der Rittergutsbeſitzer, Kgl.
Landrath a. D. von Helldorff auf Runſtädt
iſt an Stelle des verſtorbenen ſtellvertretenden
Kreis Feuer Societäts Direktors Major a. D.
von Brederlow-Tragarth zum Stellvertreter des
FeuerSocietäts Direktors des Kreiſes Merſeburg
erwählt und beſtätigt worden,

O Der preußiſche Kultusminiſter hat eine
neue Verordnung über die Einführung von
Schulbüchern erlgſſen, welche vor allen
Dingen bezweckt, zu verhüten, daß zu viel
Schulbücher eingeführt werden, und zu viele
neue Schulbücher gekauft werden müſſen.
In letzter Beziehung blieb allerdings Manches
bisher zu wünſchen übrig,

Die Königliche Regierung zu Merſeburg
hat neuerdings die Normen aufgeſtellt, nach
welchen das Gehalt der in den Städten über
10000 Einwohner angeſtellten Elementar-
ſchullehrer und Lehrerinnen vom 1. April
1894 an neu regulirt werden ſoll. Von 5
zu 5 Jahren ſoll das Dienſteinkommen ſtufenweis
ſteigen und mit dem 31, Dienſtjahre daß den
örtlichen Verhältniſſen angepaßte Höchſtgehalt
erreicht werden, Jm Falle des gänzlich oder
theilweiſe nachgewieſenen Unvermögens der

Kommunen, die geforderten Mehraufwendungen
aus eigenen Mitteln aufzubringen, wird der
Miniſter um Gewährung eines Staatszuſchuſſes
angegangen werden.

(S8) In einer Woche iſt Pfingſten, und
in mehr als vier ſind erſt die Neuwahlen zum
Reichstage. Kein Wunder, wenn trotz aller
Wahlaufrufe und Parteibewegung die Bewegung
für eine würdige und richtige Pfingſtfeier doch
noch eine viel größere iſt, als die für die Reichs
tagswahlen. Es wäre auch Unrecht, durch die
arge Politik ſich die reine, herzerquickende Freude
am ſchönen Pfingſtfeſt verkümmern zu laſſen,
nur einmal iſt Pfingſten im Jahr, und wie lange
wird es noch andauern, dann beginnen ſich die
heute noch ſo wundervoll lichtgrünen jungen
Blätter zu verdunkeln, und aus dem ſriſchen
Lenz geht es in den heißen Sommer. Pfingſten will
nun einmal im Freien und Grünen geſeiert ſein,
und wenn Haus und Heim mit friſchen Maien
einfach, aber ſinnig geſchmückt ſind, dann geht's
hinaus in die weite Gotteswelt, ſo weit die
Füße oder die Zeit reichen. Verſchieden iſt die
Anlage des Pfingſtprogrammes, das Budget
für die Feſtfeier von weſentlichem Unterſchied.
Die Einen halten es mit dem Dichterwort:
„Warum in die Ferne ſchweifen, ſieh', das
Gute liegt ſo nah!“, und richten ihr Augen-
merk auf gediegenen Feſtbraten, gediegenen Feſt-
kuchen und einen frohen Feſitſpaziergang, vielleicht
ſchon in aller Morgenfrühe, wenn es im Wald
ſo herrlich, ſo einzig iſt. Die Anderen tragen
ſich mit größeren Plänen, Eiſenbahn und
Dampfſchifffahrpläne werden ſtudiert, gemeſſen
berechnet und zuſammengezählt. Zum Glück
iſt das Gepäck für eine Pfingſtreiſe nicht
ſchwer und waltet nur friſcher Muth und
froher Sinn, dann kommt man auch
leicht über einige kleine Verdrießlichkeiten
fort, die ja nie ausbleiben, wenn ein Maſſen-
ſtrom auf die Verkehrsmittel erfolgt. Aber auch
abgeſehen von dem Reiſeplan giebts noch ſo
unendlich viele Feſtvorbereitungen und in Hangen
und Bangen werden die letzten Tage verbracht,
wenn Toilettefragen, neben welchen in dieſen
Feiertagen ſelbſt die Militärfrage von höchſter
„Wurſchtigkeit“ iſt, in Betracht kommen.
Hoffnungen und Wünſche tauſendfach richten ſich
auch auf ein günſtiges Pfingſtwetter, ohne
welches keine richtige Feier möglich, Reſtaurateure
und andere Geſchäſtsleute haben für die Feſttage
große Ausgaben, ſie rechnen auf einen lieblichen
Gewinn am lieblichen Feſte, der ihnen auch zu
gönnen. Und kommt dann Regen, ſtehr's
ſchlimm! Alſo gut Wetter, und kein Malheur
zu Lande, wie zu Waſſer!

Heute nimmt das 2. Bataillon des
36. Jnfante rie- Regiments aus Naum-
burg auf dem Durchmarſhe nach Halle hierſelbſt
Nachtquartier.

Am Sonnabend war der letzte der ge-
fürchteten „geſtrengen Herren“. Diesmal
ſind „die drei Eismänner“ Mamertus,
Pankratius und Servatius ſelbſt gnädig vor-
übergegangen, während an den ihnen voraus
gegangenen Tagen allerdings eine eiſige Luft
uns empfindlich um die Naſe wehte. Hoffen
wir, daß uns der Mai in ſeinem weiteren Ver
laufe echte und rechte „Maienwonne“ bringt,
welche die Menſchheit ſehr nothwendig ge-
brauchen kann.

Der Gauturnrath des Nordoſt-
thüringiſchen Turngaues hielt am
Himmelfahrtstage in Laucha a. U. eine Sitzung
ab. An derſelben nahm der Feſtausſchuß ſür
das daſelbſt ſtattfindende Gauturnen theil,
das nach folgendem Plane ausgeführt werden ſoll:
Sonnabend den 8. Juli Kampfrichterſitzung
Kommers; Sonntag den 9., Juli Vormittags
Wettturnen, Nachmittags allgemeines Turnen,
Abends Ball. Montag Spaziergang in die Um-
gebung, Den Vorbereitungen nach bietet Laucha
alles auf, um den Turnern den Aufenthalt da
ſelbſt angenchm zu machen. Sonntag den
4, Juni findet in Halle Vorturnerſtunde
und Sonntag 18. Juni in Weißenfels Kampf-
richterſitzung ſtatt,

Bauern-Verein.,.
Am Sonntag Nachmittag wurde im „Tivoli“

unter Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzer Förſt er Treypau
eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung des Bauern
Vereins Merſeburg und Umgegend abgehalten.
Nach Begrüßung der Verſammelten ſeitens des Herrn Vor
ſitzenden und dem BVerleſen und Genehmigen des Protokolls
fand zunächſt das Geſchäftliche ſeine Erledigung. Es
wurde dabei der Verſammlung Kenntniß gegeben: I. Von
einer Einladung des Central- Vereins zu deſſen am 26. Mai
er, zu Wittenberg ſtattfindenden Generalverſammlunz, ver
bunden mit Thierſchau, e. 2. Von zwei eingegangenen
Brochüren von denen die erſtere (v. Dr. Smetz zu Haſſelt
in Belgien) vor Ankauf von Rohphosphaten zu Gunſten
der Thomasſchlacke und des Superphosphats warnt und
die zweite (von Schippan u. Comp. in Freiberg) auf die
Conſervierung des Stalldüngers großes Gewicht legt.
3. Von einer Aufforderung zum Abonnement auf das vom
deutſchen Landwirthſchaftsrathe herausgegebene „Archiv“,
ſowie auf eine Zeitſchrift des Prof. Dr, Sorauer bezüglich
der der Landwirthſchaft ſchädlichen Thiere. 4. Von einem
Anſchreiben des Rentengüter Vermittelungs Büreaus zu
Poſen betr. Vermittelung des Ankaufs von Rentengütern
in der Provinz Poſen. Weiter kam ein dringliches Geſuch
des landwirthſchaftlichen Central-Vereins an den Herrn
Reichskanzler betr. des abzuſchließenden Handelsvertrags
mit Rußland zur Verleſung, in welchem ſehr eingehend auf
die große Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft, welche
dieſelbe durch den Vertrag erleiden würde, hingewieſen wird
Schließlich referirte der Herr Vorſitzende Namens der vom
Vereine erwählten Delegirten zu der am 18. Februar ab
gehaltenen großen Verſammlung behufs Conſtituirung des
Bundes der Landwirthe über dieſe Verſammlung und theilte
im Anſchluß hieran mit, daß die beiden Herren des dies
ſeitigen Benirksvorſtandes des genannten Bundes Amt

mann Credner-Gr.-Sörſchen und Amtsvorſteher Neu
bart h Wünſchendorf beabſichtigen, in einer für nächſte
Zeit in Ausſicht genommenen Generalverſammlung des
Bauern Bereins über die Angelegenheit des Bundes zu
ſprechen, wozu die Verſammlung ihr Einverſtändniß erklärte.
Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf die Rechnung s
legung pro 1892. Die Einnahmen betrugen bei 177 Mit-
gliedern insgeſammt 1198 Mk., die Ausgaben 1199 M.
99 Pf., ſodaß ſich ein Vorſchuß von 1 Mk. 99 Pf. ergiebt.
Die Rechnung war bereits vorgeprüft und ſür richtig be
funden und wurde dem Herrn Caſſirer Entlaſtung ertheilt.
Bei der nun folgenden Neuwahl des Vorſtande s
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder durch Acclama
tion wiedergewählt und faud nur eine unweſentliche Ver
ſchiebung einzelner Aemter ſtatt, neugewählt wurde zum
erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Gutsbeſitzer
Puſch Braunsdorf und als Helfer des Vergnügungs
Directors die Herren Hecht Beung und Walb e-Brauns
dorf. Zur Beſtreitung der Koßen für die Vergnügungen
wurde für die betreffende Commiſſion der zu ermittelnde
fünfjährige Durchſchnitt der Vergnügungskoſten feſtgeſetzt,
welcher nur mit Zuſtimmung des Vorſtandes überſchritten
werden darf. Als Lokal des Vereins wurde das bisherige
(Tivoli) auch ferner beibehalten. Beſchloſſen wurde ferner,
auch in dieſem Sommer einen Vereins- Ausflug zu
unternehmen, deſſen Ziel diesmal der Harz (Srocken) ſein
ſoll. Aus der Vereinskaſſe wurde zu dieſem Zwecke ein
Zuſchuß von 300 M. bewilligt. Eine Commiſſtion wurde
mit der Vorbereitung dieſer Angelegenheit betraut, und
wird über die Ausführung des Ausflugs, welche voraus
ſichtlich im Juni erfolgt, das Nähere in den Lokalblättern
mitgetheilt werden. Schließlich fand noch eine Beſprechung
über die Maſchinen des Vereins, bezw deren Unterbringung,
ſtatt und wurde eine Petition an den CentralVerein au
geregt, in welcher derſelbe erſucht werden ſoll, darauf hin
zuwirken, daß der Milzbrand mit in das Viehſeuchen
Entſchädigungsgeſetz aufgenommen wird. Die Verſamm
lung ſtimmte der Anregung zu und wurde der Entwurf
zu einer ſolchen Petition einem Mitgliede übertragen.
Hierauf erfolzte um 7 Uhr der Schluß der Berſammlung.

Dürrenberg, 12. Mai. Jn einer der
letzten Nächte wurden dem Rendant Herrn
Steinert an der Königlichen Saline hierſelbſt
durch ruchloſe Hand ſechs wohlgepflegte große
Spargelbeete durch Umgraben zerſtört.
Der hierdurch dem Eigenthümer zugefügte
Schaden beziffert ſich auf nahezu 400 Mark.
Die bis jetzt angeſtellten Recherchen nach dem
Thäter waren fruchtlos.

Veſta. Das am Himmelfahrtsfeſte hier
ſelbſt ſtattgehabte Sternſchießen erfreute
ſich eines zahlreichen Zuſpruchs,

Rattmannsdorf, 12. Mai. Heute
Vormittag verunglückte beim Niederlegen eines
alten Schweelereigebäudes hierſelbſt der Zimmer-
lehrling Seidenſchmer von hier. Als derſelbe
einen Dachſparren löſen wollte, verlor er das
Gleichgewicht und war genöthigt, von dem Ge-
bäude herab zu ſpringen. Hierbei erlitt der
Burſche einen Knöch elbruch und durch Fall
außerdem noch eine erhebliche Verletzung im
Geſicht. Der Verunglückte mußte nach der
Halliſchen Klinik befördert werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Jnſel Helgoland hat der Kaiſer alt ein

erneutes Zeichen ſeiner Gunſt ein werthvolles Geſchenk,
ſeine durch Reinhold Begas ausgeführte Süſte, überwiesen.
Das Kunſtwerk wurde am Himmelfahrtstage durch den
Commandanten Helgolands, Contreadmiral Menſing, dem
Gemeinderath überreicht und im Sitzungsſaale des
Gemeindehauſes in feierlicher Weiſe aufgeſtellt. Die Ge
meindte ſandte ein Danktelegramm an den Kaiſer.

Prinz Eitel-Fritz, der zweite Sohn des Kaiſer
paares, wird am 7. Juli ſein 10. Lebensjahr erreichen
und der Tradition des königlichen Hauſes entſprechend in
die Armee, ſpeziell in das 1. Garde- Regiment z. F., ein
treten und den hohen Orden vom Schwarzen Adler er
halten. Der Act wird gleicherweiſe wie beim Eintritt des
Kronprinzen in die Armee, im vergangenen Jahre, mit
einer beſonderen Feierlichkeit verknüpft ſein.

Die Taufe des jüngſten Sohnes des
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich
Lespold von Preußen wird am 20. Mai im
Stadtſchloß zu Potsdam ſtattfinden.

Gegen das Modethum in Offizierkreiſen
hat, wie die N.Z. erfährt, das Generalkommands des
3. Armeekorps folgenden Erlaß gerichtet: Se. Majeſtät
der Kaiſer haben mißfällig bemerkt, daß von Seiten der
Herren Offiziere mehrfach ein nicht der Verſchrift ent
ſprechender Anzug getragen wird. Das Generalkommando
des 3. Armeekorps beſtimmt hierdurch, ſich jeder Extra-
vaganz, wie Modemützen, zu hoher Kragen, zu kurzer
Paletots ohne Rückenfalten, zu kurzer Ueberröcke, ge
plätteter Hoſen, Schnabelſchuhen u. dgl., zu enthalten.

Das Stiftungsfeſt des Lehrinjfanterie-
Bataillons wird auch in dieſem Jahre am zweiten
Pfingſtfeiertage in herkömmlicher Weiſe im Beiſein der
kaiſerlichen Familie beim Neuen Palais in Potsdam be
gangen werden.

Schiffsunfall. Von drei deutſchen Torpedobooten,
die in der Oſtſee Uebung efahrten machten, ſtießen in der
Nacht zum Sonnabend bei Jnlängan zwei auf Srund.
Irgend welcher Gefahr für die beiden Boote beſtand nicht,

da das Wetter günſtig und das dritte Torpedoboot zur
Hilfeleiſtung ſofort zur Stelle war; außerdem waren von
Karlscrong zwei ſchwediſche Kanonenbote alsbald nach der
Unfallſtätte abgegangen. Die Boote ſind jetzt wieder flott.

Die Geſchichte von dem Waſſertropfen,
welcher den Stein aushöhlt, erfuhr eine neuer
liche Beſtätigung durch eine Wette, die kürzlich zwiſchen
einem amerikaniſchen Artiſten und einem Athleten ausge
tragen wurde. Der Amerikaner wettete nämlich um eine
anſehnliche Summe, daß der Athlet nicht im Stande ſei,
einen Liter Waſſer tropfenweiſe aus der Höhe von drei
Fuß auf ſeine flache Hand fallen zu laſſen. Lachend ging
der Kraftmenſch, der keine Damenhand beſitzt, darauf ein
und die ganze Geſellſchaft hielt die Wette für den
Amerikaner verloren. Das Waſſerquantum wurde ab
gemeſſen und in ein entſprechendes, mit einem dünnen Ab
flußrohr verſehenes Blechgefäß hineingegoſſen. Sodann wurde
die Tropfendiſtanz fixirt und das Geduldſpiel begann. Bis
300 war unter allgemeiner Stille gezählt worden, ebenſo
viele Waſſertropfen waren auf die Handfläche des Athleten
niedergefallen. Derſelbe wurde immer röther im Geſicht,
verbiß Anfangs den Schmerz, deu er empfand, konnte es
aber, nachdem etwa 420 Tropfen auf ſeine Hand herab-
gefallen waren, nicht mehr aushalten. Seine innere
Handfläche war ſehr ſtark euntzündet und an einer Stelle
ſogar die Haut geſprungen. Und doch war erſt ein kaum
merklicher Theil des Liters Waſſer aus dem Blechgefäß
verſchwunden Die Geſellſchaft konnte ſich vor
Erſtaunen kaum faſſen und am verwundertſten war der
Athlet ſelbſt.

Von einer ſtreikenden Feuerwehr weiß die
S. Z. Folgendes zu berichten; Jn Adlershef fand gmn

Himmelfahrtstag ein großer Waldbrand ſtatt, der ganz
bedeutenden Schaden ang erichtet hat. Die Adlershofer
freiwillige Feuerwehr war nicht zur Stelle. Jhr Vorſtand
iſt in einen Konflikt mit dem Gemeindevorſtand gerathen und

ſtreikte nun. Das Feuer konnte ſich ungehindert aus
breiten. Die Brandſtätte war kaum 15 Minnten entfernt.

(Eine Feuerwehr, die es fertig bekommt zu ſtreiken,
wenn's brennt, ſollte man lieber auflöſen Red.)

Die diesjährige große Kunſtausſtellung
im Ausſtellungsgebäude am Lehrter Bahnhof in Berlin iſt
am Sonntag Mittag in Gegenwart des Prinzen Friedrich
Lespold von Preußen, welcher den Kaiſer vertrat, durch
den Kultusminiſter Dr. Boſſe eröffnet worden. Zahlreiche
Feſtgäſte wohnten dem feierlichen Akte bei.

Aus der Berliner Volksſchule FritzeSchulze hat die ſchlechteſte Cenſur in der Klaſſe und dabei
natürlich eine gründliche Ermahnungsrede vom Herrn
Lehrer zur Beſſerung erhallen. Sehr „beteppert“ verläßt er
das Schulgebäude. Seine Kameraden gehen neben ihm
her nach Hauſe. Fritze hat den Kopf geſenkt und iſt ſehr
kleinlaut. Plötzlich ſcheint ihm ein Gedanke aufzublitzen.
Er wendet ſich zu ſeinem Nachbar Heinrich Müller und
ſagt hoffnungsfroh: „VielleichtverhautmirVaterl“
„So“, ſagt Heinrich, „und det freit dir noch „Nee,
det nich, aber nachher ſchenkt mir Mutter en' Jroſchen.“

Hermann Piefke hat wegen mangelhaften Kopfrechnens
brummen müſſen und den üblichen Nachſitzezettel mit nach
Hauſe bekommen, den er mit der Unterſchriſt des Vaters
wieder zurückbringen muß. Sein Vater iſt ein biederer
Klempuermeiſter, der über ſeinen Jungen ein ſtrenges
Regiment ausübt. Herrmann übergiebt dem Lehrer den
Zettel mit ſehr geſenkten Augen. Die Unterſchrift lautet
nach berühmtem Muſter: „Geleſen und gewichſt.
C. Piefke.“

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. Spielplan vom

16. bis 290. Mai.) Neues Theater. Dienſtag: Der
Widerſpen tigen Zähmung. (Oper.) NMittwech:
Carmen. Donnerſtag Der letzte Brief. Vorher:
Scylla und Charyodis. Freitag: Der ſchwarze
Demino, Kom. Oßer in 3 Akten von Auber. Sonn
abend Z. J. M.: Das verlorene Paradies. Schauſpiel
in 3 Alten von Fulda. Altes Theater. Dienſtag
Der arme Jonathan. Mittwoch: Vorſtellung zu halben
Preiſen. Die AnnaLieſe Vorher: Die GSeſchwiſter.
Donxnerſtaz: Der Bettelſtudent. Freitag Heimath,
Sonnabend Der Vogelhändler,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 16, Mai:
Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges,

warmes Wetter mit Sewitterregen.
Markt-Berichte.

Merſeburg, 13. Mai. Höchfter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 7. bis
13. Wiai er. pro Stück 7,50 bis 15,50 Mk.

Halle, 13. Mai. Preiſe mit Ausſchl, der Makler-
gebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 160 bis
159, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 144
bis 158, Reggen feſt, 138--142, Serſte, Bran ruhig,
1655 176, feinſte bis 189, Futter 120 140, Hafer fefſt,
156 161, Mais amerikaniſcher Mixed ohne Angeboet,
Denaumais 120--136, Raps Räbſen Erbſen, Victorio-
190 200. Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo
netto. Stärke incl. Faß von 100 Kile Jnhalt per
180 Kilo netto. Halliſche prima Weizen 38,5——39,49

abfſalleunde Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo
ein ließlich Faß 35,00 36,00 bei knappen Vorräthen,
Preiſe per 100 Kilo netto Linſen Sohnen Lupinen
Kleeſaaten Mohn Futterartikel gefragt. Futtermehl
12,60 12,50 Reggenkleie 9,75 10,75 Weijenſchaalen 9 bis
8,50 Weizengrieskleie 9, 9,50 Malzkeime, helle 11,00
bis 11,60 dunkle 9,00 19,00, Oelkachen 13 14, Malz
26,59--28,60 Rüböl Petroleum 26,50,
Solaröl 6,826/80* 10,50 Spiritus per 10000 2.
matt Kartoffelſpiritus eit 60 M. Verbrauchsabgade
58,20 M., mit 70 M. Verbrauchsabgabe 38,49, Rüben.

Civilſtands-Regiſter
vom 8. bis 14. Mai.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Karl Heinrich
Franke mit Chriſtiane Perthka Marie Thermann greße
Ritterſtr. 18; der Landwirth Karl Moritz Reinhold
Tambach mit Anna Lina Gründler, Schmaleſte. 27,

Seboren: Dem Zimmermann F. Michaelis eine T,
Lenugerſtr. 56; ein unehel. S. dem Fabrikarbeiter
G. Günther ein S., Roſenthal 2; dem Schmidt A. W. H.
Malchow eine T., Unteraltenburg 38 dem Brieſträger
E. A. K. Marr eine T., Friedrichſtr. s a dem Jngenieur
P. Seifert eine T., weiße Mauer 11; dem Handarb.
F. Schurmann ein S., Amtshänſer 11 eine unehel. T.,
dem Schmied B. Kusche ein S. Bahnhofſtr. 9; dem
Barbierherr H. Preſch eine T. Roßmarkt 12; dem
Schloſſer P. Hucke eine T., Teichſtr. 5 dem Schuhmacher
Weiſter A. K. Zahn eine T., Jehannisſtr. 7; eine unehel.
T. dem Tiſchler W. H. Hüttig ein S. Neumarkt 27;
dem Landesrath R. Thewes eine T., Halliſche Str. 35.

Geſtorben: Des Handarb. J. Kleiber todtged. T.,
Roſenthal 9; des Privatier F. Sperl Ehefrau Louiſe
geb. Hildebrandt, 65 Jahre an der Stadtkirche 1; ein
unehel. S, 3 Monate des Müller G. Ellinger S. Karl
Paul, s Monate, Sand 10 des Jngenieur P. Stifert T.
Wilhelmine Pauline, 4 Tage, weiße Bauer 1 des
Seſchirrführer K. Große T. Erneſtine Jda, 10 Monate,
Halleſche Str. 15 des verſtorb. Schuhmacher Meiſter
A. Hoffmann Wittwe Henriette geb. Brandt, 7
Steinſtr. 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Max Werner Erich, S. des

Königl. Reg.Selr. Hetzer; Heinrich Auguſt Karl, S. des
Trompeter Sergeant im Königl. Thür. Huſ.- Regt. Nr. 12
Heß Charlotte Marie Elſe, T. des Hormers Fiſcher
Auguſte Dora, T. des Steinhauers Schöber.
Beerdigt: Die hinterlaſſene Wittwe des Schuhmacher-
Meiſters Hoffmann, Henriette ged. Brandt.

Stadt. Getauft: Emma Bertha, T. des Formers
Berzer; Karl Guſtav Hermann, S. des Fabrikard. Loel
Emma Jda Friederike, T. des Formers Stenzel Reinhold,
S. des Färbermſtr. Wirth Chriſtian Wilhelm Otto S.
des Bureauvorflehers Bauer Anna Eliſe, T, des
Färbers Heier; Emma Helene, eine unehel. T. Paul
walther, S. des Schloſſers Albeshauſen Paul Willy,
S. des Formers Künzel; Ernſt Eduard Auguſt, S des
Fakrikarb. Peohle; Friedrich Karl, S. des Schmied
Lippold. Getraut: Der Kaufmann Karl Heinrich
Franke hier mit Frau Ch'iſtiane Bertha Marie geb.
Thormann der Landwirth Karl Moritz Reinhold Tamdach
hier mit Frau Anna Lina ged. Gründler. Beerdigt:
Der jüngſte S. des Müllers Ellinger.

Altendurg. Getauft: Ernſt Willy, S. des
Bahnwärters Kugzuſt Händler Marie Anna T. des
Maurers Guſtav Lehmann Max Friedrich Karl, S. des
Drehers Guſtav Bindernagel. Beerdigt: Den

Mai Erucſtine Jda, T. des Geſchirrührers Kari
Große; den 14,. Mai Frau Charlotte Elmire Endell,
Ehefrau des verſtorb. Geh. Reg Rath Karl Eadell.

Neumarkt. Getauft: Emma Eliſe Anna, T, des
Schmiedemſtrs. Pohland, Beerdigt: Friedrich Otto,
ein unehel. S.

ma
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Dienſtag, den 16. Mai.
e T

Waldgräſerei- und Wieſen-
Verpachtung.

Es ſollen an die Meiſtbietenden gegen ſofortige
Bezahlung verpachtet werden:

a) Montag, den 15. Mai,
1. früh 8 Uhr im Bieler ſchen Gaſthauſe zu

Raßnitz die Waldgräſereien des Unterforſtes Raßnitz.
2. früh 10 Uhr im Gaſthauſe Burgliebenau

die Waldgräſereien des Unterforſtes Burgliebenau.
3. von 12 Uhr ab daſelbſt die bei Döllnitz

gelegenen 10,226 ba großen Rodelandswieſen in
42 Parzellen auf das Jahr 1893.

4. Rachmittags 2 Ubr im Aßmus ſchen Gaſt
hauſe zu Radewell die Waldgräſereien des Unter
forſtes Radewell.

b) Freitag, den 19. Mai,
9 Uhr im Hoſpitalgarten bei Merſeburg die Wald
gräſereien des Unterforſtes Merſeburg,

Schkeuditz den 9. Mai 1893.
Königliche Oberförſterei.

Zwangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 17. Mai 1893,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt:

1 Sopha, 1 Kleiderſeeretär, 1
Schreibſeecretär, 2 Pfeilerſpiegel,
s Tiſche mit Marmorplatten, 2
Regulateure und 1 Rundrahmen-
wanduhr.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Mohbiliar- Auction.
Mittwoch, den 17. Mai,

von Vormittags 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sigtithore hier

2 Sophas, 3 Kommoden (1 mit Glas-
aufſatz), 3 Waſchtiſche, 3 Näbhtiſche,
3 Küchenſchränke, div Tiſche, Stühle,
Spiegel, Bettſtellen, Federbetten, 1
Gartenſopha, 1 Partie neues Por-
zellan, neue Schuhwaaren, ſowie
I gute Hackmaſchine

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 12, Mai 1893.

Carl Rindfeifsch,
vereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichtstaxator,

Neitbabn 7 C r a S enden

Wohn u. Geſchäftshäuſer
in faſt allen Straßen hieſiger Stadt, find zu ver
kaufen durch Carl Rindfleischk,

Neumarktsthor 1
(Ausgangs der Oelgrube).

BaäckereiVerkauf.
Eine alte renommirte Bäckerei inmitten der Stadt

iſt krankheitshalber zu verkaufen.
Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Für Prauereien oder
Wirthe!

Ein Ausſpannungs- u. Logis-Gaſthof,
mit prachtvollem ſchattigem Geſchäftsgarten, ſchönem
großen Gaſt u. Vereinslocale, 10 eleganten Logir
zimmern, Verkehr von beſſ. Publikum, in Haupt-
verkehrsſtr, Vorſtadt Leip,igs, mit ff. Lagerbierkeller
reſp. Eiskeller, deſſ. Rentabilität d. Belege ziffermäßig
nachgewieſen werd. kann. Bierumſatz jährl. 800 Hectol.
Selbſtkäufern erth. Näh. Carl Preyssing,
Brühl 17, II. Etg in Leipzig.

3 Pferde
leichten Schlags, paſſend zu jeder Ackerarbeit, ver

kauft errforth jun.,Wehlitz bei Schkeuditz

Ein no iſtt n am inänderunge h. preisw. zu verkaufen

Schule Zöſchen.
Nebenverdienſt.
rufe auf reelle Weiſe noch etwas verdienen will,
der verlange illuſtrirte Preisliſte für an Jeden
leicht verkäufl. Artikel v. M. Eck, Frankfurt a. M,

Koſtenfreie Stellenvermittelung.
Der „Verein für Handlungs-Commis

von 1858 in burg Deichſtraße 1,
empfiehlt den Herren Chefs ſeine gut
empfohlenenſtelleſuchenden Mitglierer.

Beſetzt 1892: 3754 Stellen.
Mitglieder j. Zt. über 42,000.

Er gut möbl, Wohn u. Schlafzimmer
iſt in der Nähe des Marktes billig zu ver

miethen. Wo ſagt die Kreisblatt Ev.
2 herrſchaftl. Wohnungen

ſofort oder ſpäter zu vermiethen
Buahnhofſtraße 8 a.Auch wird daſelbſt ein Arbeiter geſucht.

—=—S Jdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,
Zubehör, verſchloſſenes Entree zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Etg.

1) für die Militärvorlage,

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

CAUahlaufruk!
Männer gemäßigter politiſcher Richtung erſtreben für den

Wahlkreis Merſeburg Querfurt die Gründung einer Mittelpartei
zu dem Zwecke, für die bevorſtehende Reichstagswahl einen Candidaten aufzu-
ſtellen, welcher ohne einer ausgeſprochenen rechts oder links
ſtehenden Partei anzugehören bereit iſt, einzutreten

2) für den berechtigten Schutz der Landwirthſchaft und des Gewerbes und
für Erhaltung des Mittelſtandes,

3) für die Vereinfachung der Wohlfahrtsgeſetzgebung und die Erleichterung
der durch dieſelbe aufgelegten Laſten.

Zur Entgegennahme von Beitrittserklärungen iſt beauftragt

H. Sseuhle, Roßleben.

Haupttreffer steigend von Pres,

wiederholt gewinnen,

Fernspr.- Amt Zeblendorf Nr. 7.

ging weiter ein

Etagere u. 1 desgl. Gehänge mit Kochlöffeln.

baum 1 Kaffeeſervice mit Theebrett.

Fr. Lehrer Eckardt 3 M.
Rohde 5 M. u, 1 Wäſchebeutel.,

5 M.
Rath Meyer 1 Sophakiſſen.
taſche, 1 Behälter für Poſtkarten.

Abeolut Keine Nieten, nur Gewinnoe!
Barletta 100 Pros,. Gold Loose, jährlich 4 Ziehungen.

i Nächste Ziehung schon am 20. Mai,
20000, 50000,

500000, 1000000 bis zu 2 Millionen.
Niedrigster Treffer s80 R. mindestens Jarantirt.

I Tedes Loos muss nicht nur ausgeloost werden, sondern Kann
daher nicht ausgelegtes,

T aungelegtes Geld! Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos
T nur 5 Rin. mit sofortigem Eigenthumsrecht auf jeden Gewinn

Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. Aufträge mit genauer Adresse durch
Postanweisung erbeten,

d. Miüücdie i. u
Agenturen werden vergeben!

1 kleine Decke, diverſe Schürzen und Taſchentücher.
Fr. u. Frl. Hahn 1 altdeutſche Laterne,.

1 Luthertiſch, 1 Paar MajolicaVaſen, 1 Schreibzeug, Diverſes für die Würfelbude.
Frl. Rummel 2 Blumenvaſen.

3 Kinderjäckchen. Fr. Gen.-Jnſp. Sachſe 3 M. u, 1 Cravatte. Ungenannt 1 Federball, 1 Kleidchen.
Ungenannt 2 Lampenſchirme, 2 Wiſchtücher, 2 gehäk, Garnituren.

Fr. Blankenburg 3 M., 1 Bild, 1 Unterſetzer, 1 Deckchen.
Fr. Giebenraty 3 M.

Miartius 1 Kiſichen Eau de Cologne u, 2 kleine Behälter für engl. Pflaſter.
Fr. v. Werthern 2 Theebretter, 2 Lampenſchirme, 2 Caiton Briefpapier, 1 Vaſe,

Fr. Geh.-Rath Schulz 1 Hocker, 1 gemalte Briefmappe, 1 Arbeite-
Hr. Kaufm. Zimmermann 2 Büchſen Cacago, 5 Packete Tapioca.

Die uns gütigſt zugedachten Eß- u. Backwagren bitten wir am Dienſtag und Mittwoch zwiſchen
11 und 1 Uhr in den Schloßgartenſalon zu ſchicken.

Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen-Vereins.

Proſpecte durch die Direction

Hotel Kurhaus Luisenbad“ Thal i
zwiſchen Eiſenach und Ruhla gelegen Bahnſtation Wutha--Ruhla, Poſt, Telegraph.
licher, ruhiger Aufenthalt, höchſter Comfort, Dampfheizung, electr. Beleuchtung, Bäder, Arzt,
Penſionspreis 3.50 Mik., Zimmer von 1.50 Mk. an.

100000, 200000, 400000,

sondern

Berlin W.-Zehelndorf.
Reichsbank Giro-Conto.

Für den am 16G. u. 17. Mai ſtattfindenden Man z an
Hr. Kaufm. Steckner 1 Sonnenſchirm, 2 Slouſen, 2 Jagdmützen, 1 weißer Rock,

Fr. Generalin v. Schwartzkoppen, 1 gebrannte
Lots Nachf.,

Fr. B, Vorm-
Fr. Juſtizrath Grumbach

Ungenannt 1 geh. Hemdenpaſſe.
Fr. Reg R.

Ungenannt 5 M. Fr. Superintendent
Fr. Prediger Bornhak

Fr. Reg.

Th. Wald,
Herr

Vor und Nachſaiſon Ermäßzig ungen.

C. Se harr.

J. Barci G an. S.,Büreau große Ulrichſtraße 8 (Neues Theater),

Verbindungen zu allen Zeitungen verſehene

empfehlen allen Kaiſerl., Königl. u. Städt. Behörden WBanken, Kctien- eſellſchaften,
ſowie jedem Privat und Geſchäftsmanne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den beſten

e Annoncen- Expedition
lichen und privaten Jnhaltes.
und franco.

Geſucht für 2 Nachmittage in der Woche

zu Gartenarbeit, 19
24113 T e runnen-Billig zu verkaufen anret n

Aufſatz aus Holz, Hebel aus Eiſen u. Pumpen-
ſtange mit Kolben, ſowie 1 großer wachſamer
Kettenhund. Klauſenthor 6.

Zu vermiethen
oder

Szu verkaufen
iſt das Hausgrundſtück Unteraltenburg 11.
Daſſelbe eignet ſich vorzüglich für Handwerker,
da Werkſtelle vorhanden iſt. Bedingungen ſehr
günſtig. Nähere Auskunft ertheilt

Fried. F. McCeenmtfa,
Merſeburg.

Eir Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben
2 Kammern, Küche und Zubehör, möglichſt

Gartenbenutzung, wird ſofort oder zum 1. Juli zu
miethen geſucht. Offerten wit Preisangabe unt
H. E. ſind in der Kreisblatt Exped. abzugeben

Jm Garten Weißſenfelſerſtr. S ſind zu
vermiethen 1 Wohnrng, 5 Zimmer mit Zubehoör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu-
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

beziehen. Teuber.R Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's Büreau in8 Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

zur prompteſten und billigſten Beſorgung von Jnſeraten aller Art amtlichen, wie geſchäft
Koſtenvoranſchläge bereitwilligſt, Zeitungs Berzeichniſſe gratis

Bei größeren Aufträgen höchſte Rabatte nach Aebereinkunft.
Offeribriefen koſtenlos und unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.

wird eine tüchtige ordentliche Frau
m

Annahme von

e J

Polſter- Möbel S
ſelbſtgefertigt:

Sopha von 40 M., einzelne Stühle, ganze
Garnituren. Reichhaltiges Tapeten-Lager.
Fuhre ſämmtliche einſchlägige Artikel in meinem
Geſchäft. Reparaturen werden prompt aus-
geführt. Um geneigſen Zuſpruch bittet

Albert Schöltd,
Tapezier und 2 ecorateur,

a. d. Geiſel 1, Etg.
Kein Laden.

SinnLoberslebener,
empfiehlt in großer Auswahl

Alhert Bohrmannm.
in vermiethen

per ſofort oder ſpäter

Unteraltenburgs6, I. Etg.,
enthaltend: 8 Zimmer, Kammern Küche, Zu-
behör, mit Gartenbenutzung, auf Wunſch Pferde
ſtall und Wagenſchuppen.

Näheres bei

J. Schönlſcht, Merſeburg,
Burgſtraße 18.

Eine freundl. möbl. Stude
nebt Kammer per 1. Juni zu vermiethen.

Ww. Otto, Markt 14.

Concert-, Prim- und Volks-
Zithern,

Meinhold's Accord-Zithern
ohne Notenkenntniß ſofort zu ſpielen,

Musikwerke,
Polyphon, symphonion,

Accordions,
Zug und Mundharmoniea's,

Ocarinas,
Guiätarren, Violinen

verſchiedener Preislagen.

Reparaturen und Beſtandtheile
für ſämmtliche Jnſtrumegte

bei Faugo Becher,
Schmaleſtraße 29, an der Geiſel.

Friſchen Schellfiſch à Pfd. 20 Pfg.
neue Malta-Kartoffeln,

neue hochfeine Matjes-Heringe,
friſche Morcheln,

lebende Suppen-Krebſe.
V. z L. Zimmermann.

Heute friſch

c Otto Zachow. V

D. e d n

2 Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten das Pfd.
von 50 Pfg. an in der
I. Specrial-Butterhandlung,

Neumarkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle ſtets friſch:

Wiener Süßrahm Pfd. 1 Mk.
Vutterräbhen,

e Gurkenkörner,
i Julius ThomasRheumgatismus.

Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankhiit,
ſo daß der Arzt mir erklärte, ich würde nicht wieder

richtig gehen lernen. Durch eine Einreibung ge-
lang es mir nun, dies Leiden ſchnell und glück
lich zu beſeitigen und habe ich durch dieſes Mittel
ſchon vielen ſolchen Leidenden geholfen bin gern
bereit, es jedem Rheumatismuskranken zukommen
zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur Einſicht.

Roderwald, Magdeburg
Samenhdlg., Bahnhofſtr. 34.

Reconvalescentenſtation
Braunlage i Harz

für Geneſende (ſobald ſie einer ärjtlichen Ueber
wachung nicht mehr bedürfen) Blutarme,

körperlich Geſchwächte, oder Ueber-
anſtrengte aus den weniger bemittelten Ständen
(Arbeiter, Handwerker, Unterbeamte, Elementar
lehrer 26). Güte Verpflegung, geſunde Wohnung
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten.

Kranke (Schwindſächtige 2c,) von der Aufnahme
ausgeſchloſſen, Eröffnung am 15. Mai.

Meidungen unter Einſendung einer ärztklichen
Beſcheinigung über Bedürftigkeit und Geſundheits
zuſtand zu richten an den
Vorſtand des Krankenpflege- Vereins

zu Schönebeck.
9Ia p.Am 5. Juli er, ſoll die vweue Kr'ppe in der

Seffnerſtraße eröffnt werden. Da in derſelben
eine größere Anzahl von Kindern aufgenommen
werden kann, als in der bieherigen, ſo nehmen die
Diakoniſſinnen noch weitere Anmeldungen ent-
gegen, Nachmittags zwiſchen 3 u. 4 Uhr im „grünen
Hauſe.

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauen-Vereins.

Sommerthegater im Tivoli.
Direction Oscar Dreſcher.

Abonnementsbillets zum Preiſe von
1 Dizd. Sperrſitz 10 Mk.
1 Dsöd. I. Platz 6 Mk.

ſind in den Vorverkaufsſtellen bei Herrn Ernſt
Meyer, Cigarrengeſchäft u. Herrn F. W. Benuneke
zu haben.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Dienſtag, 16. Mai. Anfang

7 Uhr. Der Wiederſpänſtigen Zähmung.
(Oper.) Altes Theater. Dienſtag, 16. Mai.
Anfang 7 Uhr. Der arme Jonathan.

n e.S v

Für die vielen Beweiſe der Theilnahme und
Liebe beim Hinſcheiden und Begräbniß unſerer
theuren Verſtorbenen ſagen herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
J. A. C. V. Sperl.

e.Squellpreſſendrug und Verlag don A. Leidholdt, Merſeburg, Altendurger Schulplat 5.
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